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      Einleitung





      Leben bedeutet in erster Linie „Lernen“.




      „Wer aufhört zu lernen, ist alt, mag er 20 sein oder 80!“ (Henry Ford)




      





      Das bedeutet auch: Das Interesse am Lernen hält jung und beweglich.




      Unbeweglichkeit, genauso wie Beweglichkeit, beginnt meist „im Kopf“!




      Von der Geburt bis zum Tod ist das Leben ein einziger Lernprozess.




      Um etwas gründlich zu lernen, braucht man aber meist ein gewisses Maß an Geduld und Ausdauer.




      Man kann ja oft beobachten, dass jemandem, dem etwas nicht sofort gelingt, der „Geduldsfaden reißt“. Er gibt auf und sagt: „Das kann ich nicht“, oder wirft Gegenstände an die Wand, zertrümmert Porzellan und andere Dinge. Cholerische Reaktionen haben aber noch niemandem beim Lernen geholfen. Ein „Hitzkopf“ tut sich meist schwerer beim Lernen.




      Und die Erfahrung zeigt: Menschen und Tiere, die weniger lernen, begreifen und verstehen auch weniger, können auch weniger, haben meist weniger Chancen und erleben das Leben einseitiger.




      





      Heute leben wir in einem „Informationszeitalter“.




      Eine immense Flut des gesammelten Wissens der Menschheit steht immer mehr Menschen in Form von Büchern, Zeitschriften und anderen Quellen zur Verfügung.




      Das Internet ist wie eine Sintflut über die Menschheit hereingebrochen.


    




    

      Noch nie zuvor in der uns bekannten Geschichte hatten so viele Menschen Zugang zu so viel Wissen und Informationen.




      





      Doch wie nutzen die Menschen die Informationen, die ihnen zur Verfügung stehen?




      Angeblich ist dies ja auch ein Kommunikationszeitalter.




      Doch wie sieht es wirklich mit der „Kommunikation“ aus? Auf welcher Ebene findet Kommunikation statt? Was sind die Themen? Was sind die Qualität und Absicht?




      Kommunizieren Menschen wirklich miteinander und mit ihrer Umwelt?




      Oft könnte man das bezweifeln!




      Bei vielen ist das, was sie kommunizieren, nur oberflächliches Geschwätz! Denn Menschen sagen oft und aus verschiedenen Gründen nicht, was sie wirklich denken oder meinen, und reden deshalb oft aneinander vorbei. Sie verstehen einander nicht, weil jeder nur seinen Standpunkt vertritt und dem anderen kaum zuhört.




      Doch wenn wir nicht versuchen, auch Standpunkte anderer zu verstehen, können wir nicht wirklich kommunizieren!




      (Der zwischenmenschliche Kontakt durch E-Mail bleibt meist auch eine begrenzte, eher sterile Kommunikation.)




      Jedes Land, jede Stadt, jedes Haus und jeder Mensch hat seine, beziehungsweise ihre eigene Geschichte. Doch wir alle kennen nur das wenigste von anderen. Es wäre oft hochinteressant, mehr zu wissen, mehr zu kennen, um besser zu verstehen, um weniger Vorurteile zu haben!




      Es gibt einen Spruch, der heißt: „Wenn mancher Mann wüsste, wer mancher Mann wäre, gäbe mancher Mann manchem Mann manchmal mehr Ehr’. Doch weil mancher nicht weiß, wer mancher Mann ist, mancher Mann manchen Mann manchmal vergisst!“


    




    

      Ein indianisches Sprichwort besagt: „Bevor Du jemanden beurteilst oder verurteilst, solltest Du mindestens drei Tage in seinen Mokassins gelaufen sein!“




      





      Und anstatt nur Worte auszutauschen, müssen wir lernen, Gedanken und Gefühle zu übermitteln und zu verstehen.




      Kommunikation ist ja die einzige Möglichkeit für Lebewesen, ihre Umwelt kennenzulernen, besser zu verstehen und sich mit ihrer Umwelt zu verständigen.




      Kommunikation ist auch das wichtigste Werkzeug zur Verständigung sowie zur Problemlösung in Partnerschaften und anderen zwischenmenschlichen Beziehungen.




      Doch wir können oft genug beobachten, dass viele ihre Kommunikation mit anderen Menschen – Kindern und Jugendlichen oder älteren Menschen – auf ein Mindestmaß begrenzen. Und viele Menschen begrenzen ihre Kommunikation aufgrund von Vorurteilen gegen andere!




      Ein solcher Mangel an Kommunikation führt zu Missverständnissen und zu Nicht-Wissen, dadurch schließlich zu Fehlverhalten im kleinen sowie im größeren Maßstab.




      Kommunikation sollte ja der Austausch von Gedanken und Informationen mit anderen sein. Wir erhalten täglich neue Denkimpulse von außen. Wer nicht oder nur wenig kommuniziert, lebt deshalb auch mehr oder weniger „in seiner eigenen Welt“.




      Ob man aber durch Kommunikation etwas Nützliches lernt oder nur Zeit verschwendet, hängt weitaus davon ab, wie und mit wem man kommuniziert.


    




    

      Außerdem müssen wir uns fragen: Ist gesammelte Information das Gleiche wie „Wissen“? Und bedeutet Wissen sammeln das Gleiche wie Lernen?




      





      Natürlich wurden viele Menschen, besonders in den vergangenen 100 Jahren, vor allem durch ein größeres Angebot an Büchern und anderen Kommunikationsmitteln besser informiert und sind dadurch auch in mancher Weise „bewusster“ geworden.




      Und das, obwohl die Fülle von Informationen auch verwirrend sein kann. Denn viele Quellen behaupten ja, sie hätten die einzige wichtige Information.




      Mit Informationen werden ja blühende Geschäfte gemacht!




      Dass viele Menschen in der heutigen Zeit „besser informiert“ sind, liegt wohl auch daran, dass sie mehr „Freizeit“ haben.




      Außerdem gab es früher bedeutend mehr Analphabeten!




      





      Oft sind Menschen zu stolz, zu träge oder zu chaotisch, um einen Weg zu finden und zu gehen, der klares Denken, Disziplin, Aufmerksamkeit und Verantwortung fordert und fördert. Begierden, Sucht und die Lust der Sinne unter Kontrolle zu bekommen, scheint ein zu großes Opfer zu sein.




      Trotz der Flut an Informationen ist es vielen nicht gelungen, ihr Wissen effektiv und nutzbringend in ihr tägliches Leben zu integrieren.




      Selbst das Interesse am Lernen erweist sich oft als mangelhaft.




      Und doch sollte das Sammeln von Wissen und Informationen einen Lerneffekt haben und sich praktisch und nützlich auf unser Leben auswirken.


    




    

      Theoretisches Wissen, das nur im Kopf existiert und nicht in die Praxis umgesetzt wird, hat wenig Wert!




      „Das Entscheidende am Wissen ist, dass man es beherzigt und anwendet!“ (Konfuzius)




      





      Trotz dieser Richtlinien muss natürlich jeder Mensch selbst entscheiden, wie er sein Leben gestalten will. Doch alles hat seinen Preis!




      „Über seinen Schatten springen“ kann wohl niemand. Doch jeder kann seine Möglichkeiten nutzen, um wichtige, wertvolle Informationen von Falschinformationen oder Desinformationen zu unterscheiden und kontinuierlich weiter zu lernen.




      Das bedeutet nun nicht, dass man in allen modernen Wissensgebieten immer auf dem neuesten Stand sein muss. Aber man sollte sich über wichtige Themen, Interessengebiete und Fragen informieren.




      Auch wenn Lernpotenziale bei jedem unterschiedlich sind, sollte das kein Grund sein, sich nicht zu interessieren.




      Natürlich wird das Denken der Menschen durch eine Menge äußerer Umstände und auch durch Stress beeinflusst und gewissermaßen vorprogrammiert.




      Ablenkung durch viele „materielle“ Angebote, besonders die Unterhaltung durch die Medien, bietet den Menschen ein so breites Spielfeld, dass kaum Zeit bleibt für wesentlichere Dinge wie mehr Selbstbesinnung, Meditation oder bewusste Neuprogrammierung des Denkens, also für eine wirkliche Bewusstseinserweiterung.




      (Die Unterhaltungsindustrie ist ja zu einem gewaltigen Geschäft angewachsen!)


    




    

      Trotz der vielen Möglichkeiten, die es gibt, um mehr zu lernen, behaupten viele jüngere, aber auch manche ältere Menschen: Es sei ihnen langweilig, das heißt, wenn sie nicht von jemandem „unterhalten“ werden, wissen sie nicht, was sie denken oder tun sollen.




      Eigentlich ist so etwas unbegreiflich in der vielseitigen Welt, in der wir leben.




      Ich würde eher sagen: „Menschen, denen das Leben langweilig ist, das sind meist langweilige Menschen!“




      (Ich kann nur sagen: „Selbst wenn der Tag 48 Stunden hätte, würde mir nicht langweilig!“)




      Wenn jemand nicht extrem gesundheitlich, körperlich oder geistig behindert ist, hat er viele Möglichkeiten, das Leben interessant und kreativ zu gestalten.




      





      Selbstverständlich nutzen auch viele Menschen ihre Möglichkeiten.




      Viele haben sich durch Zugang zu überliefertem Wissen und auch zu neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen weitgehend von den Fesseln des Nicht-Wissens befreit. Auch von den Fesseln der Traditionen, die besonders die etablierten Religionen den Menschen seit Jahrhunderten auferlegt und dadurch freies Denken und Lernen weitgehend behindert hatten.




      Wissenschaft und Philosophien haben viel dazu beigetragen, dass es mehr Denkfreiheit in der Welt gibt, obwohl die Lehrmeinungen auch in diesen Branchen zeitweise sehr begrenzt waren.




      Wissenschaftler und Forscher sind ja eigentlich Menschen, die Fragen stellen, die etablierte Meinungen und etabliertes Wissen hinterfragen, die mehr wissen wollen.


    




    

      Immer neue Fragen zu stellen, auch „verbotene“ Fragen und Antworten zu suchen, sollte ja das eigentliche Ziel von Forschen und Lernen sein.




      Fragen zu stellen, bedeutet ja, dass man eine Information oder Situation nicht widerspruchslos akzeptiert! Es bedeutet, dass man etwas prüfen will und etwas genauer wissen will.




      





      In früheren Zeiten wurde viel Unbekanntes gefürchtet oder angebetet.




      „Aberglaube“ beherrschte zum großen Teil das Denken und Handeln vieler Menschen. Doch obwohl sich Wissen und auch Bewusstsein der Menschen seither immens erweitert haben, gibt es dennoch heute viel Unbekanntes, Unerklärliches und Rätselhaftes.




      Doch durch mehr Informationen kann heute auch viel Unbekanntes aufgeklärt werden.




      Im Bereich von Wissenschaft und Technik werden fast täglich neue, umwälzende Entdeckungen gemacht. „Fortschritt“ erfolgt im Eiltempo. Neue Erkenntnisse in der Astronomie, Kosmologie, Physik, Chemie, Biologie oder Medizin vermitteln den Menschen bereits ein ganz neues Bild von der Welt, in der wir leben, sowie neue Perspektiven vom Universum.




      Doch wie wirkt sich dieses neue Wissen auf die Lebensweise der Menschen aus, und welchen Preis zahlen wir für den sogenannten „Fortschritt“?




      





      Viel Wissen aus der Vergangenheit der Menschheit ist unglücklicherweise nur bruchstückhaft erhalten geblieben. Ein großer Teil dieser alten Informationen wurde wohl einstmals von Generation zu Generation mündlich – als Legenden – weitergegeben.


    




    

      Doch solche Legenden wurden wahrscheinlich über die Jahrhunderte oder Jahrtausende auch immer wieder „frisiert“. Durch zeitgenössische Bearbeitung neu interpretiert, wurde vielen alten Texten und Legenden auch ein anderer, vielleicht verfälschter Sinn gegeben.




      Die Originale fehlen sowieso zum größten Teil.




      Wie viel „Wahrheit“ steckt also wirklich in diesen alten Überlieferungen?




      Ist das tatsächlich „Wissen“? Oder glaubt man nur zu wissen? Dennoch stützen sich „der Glaube“ und die Traditionen der verschiedenen Religionen zum größten Teil auf solche überlieferten Informationen, obwohl ja viele dieser alten Dokumente unklar und auch widersprüchlich sind.




      Durch Missverständnisse, Fehlinterpretationen, falsche Übersetzungen, verfälschte Kopien oder Mystifikation werden auch heute noch viele dieser alten Informationen falsch verstanden und interpretiert.




      Man sollte bedenken: Wenn in einem wichtigen Dokument nur ein Begriff oder sogar nur ein Wort falsch übersetzt wird, kann das den ganzen Sinn, die ganze Bedeutung verändern!




      Es ist deshalb oft nicht sicher, was echte Informationen und was Fälschungen, Übertreibungen und Falschinterpretationen sind. Uns fehlt meist der Maßstab, um dies vom heutigen Standpunkt aus richtig zu beurteilen.




      Sogar die heutigen „Sprachen“ sind ja zum großen Teil das Resultat von Übersetzungsfehlern oder undeutlicher Aussprache, die von anderen falsch verstanden wurden. Neue, verfälschte Wörter, Dialekte und Sprachen entstanden.


    




    

      Das bedeutet aber auch: Wer in der Gegenwart sein Denken und Handeln, seinen Glauben, seine Hoffnungen und Zukunftserwartungen auf unklare, unbewiesene Informationen und Interpretationen früherer Epochen aufbaut, folgt möglicherweise einem unvollständigen, verfälschten oder falschen Wissen! (Wie ein Wanderer, der mit der falschen Wanderkarte unterwegs ist.)




      Also, bevor man „Wissen“ aus der Vergangenheit – aber auch aus der Gegenwart – als „Wahrheit“ und als Richtlinie für sein eigenes Denken und Verhalten akzeptiert, sollte man solche Informationen so eingehend wie möglich prüfen und hinterfragen (infrage stellen)!




      





      Lernen bedeutet ja, durch Wiederholen und Einprägen von Informationen gewisse Denk- und Verhaltensmuster sowie Meinungen und Gewohnheiten zu entwickeln oder von jemandem zu übernehmen.




      Irreführungen durch Falschinformation sind dabei heute genauso wie in der Vergangenheit an der Tagesordnung. Wir müssen uns fragen: Sind Bücher, Zeitschriften, die „Medien“ und das Internet Werkzeuge oder Hilfsmittel, um Menschen der Welt zu vereinen und zu informieren? Oder auch, um Menschen in vielfacher Weise zu manipulieren? Dient vielleicht ein großer Teil der Informationsquellen auch einer Programmierung der Volksmassen?




      Wie viele Desinformationen erhalten Menschen?




      Wie viel Wissen wird verdreht oder verschwiegen?




      Hinterfragen Sie ruhig einmal die sogenannten „Nachrichten“ und Kommentare im Fernsehen oder in Zeitungen. Fragen Sie sich: Wer „macht“ diese Nachrichtensendungen? Welche „Gruppe“ von Investoren besitzt und kontrolliert die Fernsehanstalten? Wer entscheidet, welche „Nachrichten“ gesendet werden sollen?




      Wie viel Zensur gibt es?


    




    

      Wenn Sie Berichte über eine Umsturzbewegung hören (zum Beispiel in Ägypten, Libanon, Syrien und der Ukraine), wo Rebellen eine vom Volk gewählte Regierung stürzen wollen, um selbst an die Macht zu gelangen, warum hören Sie bei allen TV-Sendern fast immer nur die Stimme und Forderungen der „Rebellen“. Warum kommen so gut wie nie die Leute zu Wort, die gestürzt werden sollen?




      Die Nachrichten werden überall so manipuliert, dass es zum politischen Konzept und zu den Interessen der „Mächtigen“ dieser Welt passt!




      Es könnten deshalb oft manipulierte Nachrichten sein! Man sagt den Zuhörern nur das, was sie hören sollen und was „politisch korrekt“ ist.




      Aber durch das Empfangen falscher (gefälschter) Informationen können auch das Denken und Verhalten falsch programmiert werden.




      Das beste Beispiel für Falschinformation ist ja die sogenannte „Werbung“. Man gibt den Menschen ganz gezielt nur Halbwahrheiten, um sie zu manipulieren.




      Man rechnet damit, dass nur wenige den Wahrheitsgehalt dieser Suggestionen hinterfragen oder ernsthaft überprüfen.




      Selbst neue Erkenntnisse der Wissenschaft und Forschung dienen manchmal nur der Werbung mit dem Ziel, ein neues Produkt „profitabel“ zu verkaufen.




      





      Im Hinblick auf diese Tatsachen sollte man sich aber fragen: Wie viel vom heutigen Wissen wird in Zukunft verfälscht, falsch interpretiert oder verloren gehen?


    




    

      Und da sich „Wissen“ dauernd verändert: wie viel vom heutigen Wissen wird in Zukunft noch richtig, wichtig oder überhaupt von Bedeutung sein?




      Wie wahr und „gültig“ ist heutiges Wissen überhaupt?




      Doch damit stellt sich auch die Frage: Wie viel vom überlieferten Wissen aus der Vergangenheit ist „wahr“, „gültig“ oder „bewiesen“?




      





      Über lange Zeit in der uns bekannten Menschheitsgeschichte wurden Völker, die ja zum größten Teil aus Analphabeten bestanden, durch Nicht-Information in einem Zustand des Nicht-Wissens gehalten. Schulbildung war nur wenigen vorbehalten. Es gab auch nicht die erforderliche Infrastruktur.




      Die Menschen waren ja nicht weniger intelligent, nur besaßen sie vieles von dem Wissen nicht, das heute als Allgemeinwissen gilt.




      „Wissen ist Macht“!




      Und die Wissenden wollten ihr Wissen immer nur einer ausgewählten Elite zugänglich machen. Die Herrscher konnten auf diese Weise das Volk besser kontrollieren und manipulieren (von sich abhängig machen).




      Es gab „geheime“ Bücher, versiegelte Bücher. Man versuchte, manches Wissen vor der Öffentlichkeit geheim zu halten, zu verstecken oder gefährliche, verbotene Bücher zu vernichten.




      Heute besteht indes die Möglichkeit (auch die Gefahr), Menschen weltweit mit Information, mit Wissen, zu manipulieren und mit Suggestionen zu beeinflussen und irrezuführen.




      





      Auch wenn jeder Zugriff auf alles Wissen hätte, wäre es doch jedem nur möglich, einen Bruchteil des Gesamtwissens, der Gesamtinformationen zu erfassen, wirklich zu verstehen und im täglichen Leben praktisch anzuwenden.


    




    

      Das heißt, wir stoßen an definitive Grenzen bei der Nutzung der verfügbaren Informationen. Doch durch diese Begrenzung besteht auch die Gefahr, sich mit einseitigem Wissen zu füllen und andere, vielleicht wesentlichere Informationen zu übersehen! Gerade spezialisiertes Wissen macht uns oft blind für größere Zusammenhänge.




      Deshalb können wir auch beobachten, dass Menschen mit viel Spezialwissen (Experten) oft nicht „über ihren Tellerrand hinaussehen“.




      Aus diesen Gründen ist ein großer Teil der Menschheit trotz der Informationsgesellschaft schlecht informiert und voller Vorurteile.




      





      Wegen der Grenzen, die jeder hat, was Zeit und Assimilation von Information betrifft, werden wir auch mehr abhängig von den Quellen der Informationen und dadurch manipulierbar. Jede Informationsquelle dokumentiert oder spiegelt doch meist nur den Standpunkt oder Wissensstand des Autors der Information.




      





      Die meisten Menschen haben vielleicht auch zwischen Arbeit und täglichen Familien- und Beziehungsproblemen zu wenig Zeit, um sich eingehend mit wirklich wichtigen Informationen zu befassen oder wichtigen Fragen auf den Grund zu gehen.




      Auch bewertet natürlich jeder etwas anderes als „wichtig“ oder interessant.




      Viele Informationsquellen und Geräte dienen ja auch ausschließlich der Unterhaltung und werden wie Spielzeug benutzt. Das Sammeln von Informationen wird zum Hobby.


    




    

      Natürlich kann man auch von „Unterhaltung“ gelegentlich etwas lernen. Und manchmal braucht ja jeder Mensch etwas Unterhaltung, ein Freizeithobby oder schöne Musik zur Entspannung.




      Und wer sich selbst keine Lernziele setzt, lernt meist etwas durch Lebenserfahrung (auch durch Fehler!)




      Doch ohne Interesse für gezieltes Lernen kann man auch wertvolle Zeit vergeuden!




      Es könnte bedeuten, dass jemand wie blind oder mit Scheuklappen durch sein Leben geht.




      Jedenfalls sollte „Unterhaltung“ nicht zum Hauptinteresse, zum Lebenszweck oder zum Sinn des Lebens werden.




      





      Wenn Menschen eine Menge Informationen konsumieren, was lernen sie davon? Wie hilft ihnen dieses neue Wissen im täglichen Leben?




      Unter dem Einfluss von Werbung, Fernsehen, Filmen, Videospielen und anderen Arten von Unterhaltung leben viele praktisch in einer virtuellen Welt.




      Vielleicht lässt sich auch jemand manipulieren, indem er beim Frühstück die Zeitung liest. Oft überbieten sich ja Zeitungen mit negativen Schlagzeilen. Damit programmieren sie aber auch unser Denken negativ. Womöglich glauben wir das, was wir lesen.




      Dies ist natürlich kein besonders vorteilhafter Anfang für den Tag, genau wie auch die Abendnachrichten uns meist kein besonders positives Bild des Tages liefern.




      Jemand will sich informieren, aber dabei versaut er sich den Tag!




      Zudem fehlt auch vielen das Interesse für Informationen und Wissen, das außerhalb von Arbeit, Essen, Trinken, Schlafen, Sex, vielleicht auch von Sport, Vergnügen und Unterhaltung liegt.


    




    

      Weshalb wundern wir uns also, dass innerhalb dieser „Informationsgesellschaft“ immer noch ein solches große Ausmaß der Gleichgültigkeit und Nicht-Wissen herrscht?




      Doch jeder sollte sich über dieses Problem Gedanken machen!




      





      Mit zunehmender Erweiterung des Wissenshorizontes und der Kommunikationsmöglichkeiten der Menschheit gibt es aber auch eine zunehmende Anzahl „Wahrheitssucher“.




      Die Frage ist nur: Suchen sie wirklich „die Wahrheit“, das heißt wahre, auch unbequeme Antworten auf ihre Fragen? Oder suchen manche vielleicht nur etwas, an dem sie sich festklammern können, was ihnen „einen Halt“ gibt, vielleicht eine Hoffnung, ein Gefühl der Euphorie, der Erfüllung oder eine Illusion? Oder suchen viele Wahrheitssucher nur die Zugehörigkeit zu einem Verein, einer Interessengruppe, einer Kirche, Sekte, einem Guru oder einem Kult?




      Wollen sie vielleicht nur, dass ihnen jemand auf die Schultern klopft und ihnen ihre Illusionen bestätigt oder ihr Gewissen beruhigt?




      





      Was ist die Wahrheit über „Gott“ und „Teufel“?




      Was wissen wir wirklich über das Universum und den Sinn des Lebens?




      Gibt es Antworten? Oder sollten wir solche Fragen als „nicht zeitgemäß“ oder „nicht zu beantworten“ beiseite schieben?




      Manchmal bleibt jemand umso verwirrter, je mehr Informationen er sammelt, weil zu viele Informationen, die beanspruchen, „Wahrheit“ zu sein, widersprüchlich sind. Und wie auch jeder Wissenschaftler weiß: Mit der Beantwortung einer Frage entstehen meist viele neue Fragen.


    




    

      Auch bei einer Suche nach „Wahrheit“ hat man stets das Gefühl, dass man immer wieder am Anfang steht.




      Wie schon Sokrates gesagt haben soll: „Ich weiß, dass ich nichts weiß!“




      Und wie auch Einstein bestätigt haben soll: „Je mehr ich weiß, desto mehr weiß ich, dass ich nichts weiß.“




      Es heißt auch: „Man muss schon sehr viel wissen, um zu wissen, dass man nichts weiß.“




      Oder: „Je mehr wir zu wissen glauben, desto größer die Rätsel, die sich vor uns auftürmen!“ (Michael Marcus Thurner – („Perry Rhodan“ Heft  Nr. 2641 März 2012)




      





      Das heißt, das Lernen nimmt kein Ende!




      





      Man kann also nicht einfach glauben oder als Wahrheit akzeptieren, was jemand schreibt oder behauptet, sondern sollte immer alles kritisch überprüfen.




      Deshalb muss man kein Zweifler sein, vielleicht ein Skeptiker.




      Es genügt jedoch, aufmerksam zu bleiben und immer verschiedene Quellen zu konsultieren, bevor man etwas als gültige oder zumindest wichtige Information akzeptiert.




      Vor allem stellt sich ja auch immer wieder heraus, dass auch Wahrheit relativ ist, genau wie Unwahrheit, je nachdem von welchem Standpunkt aus man etwas begründet.




      Ob man sagen kann: „Ein Rad dreht sich nach links oder nach rechts“, kommt immer darauf an, von welcher Seite aus man es betrachtet.


    




    

      Deshalb sollten auch Skeptiker offen bleiben für neue Antworten und neue Informationen. Das Gegenteil von Offenheit ist ja Verschlossenheit.




      Auch Kritiker und überzeugte Skeptiker können sich nämlich plötzlich in einem Käfig von Vorurteilen fangen und blind werden für neue Wahrheiten und Einsichten.




      





      „Wissen ist Macht!“ Aber geht es eigentlich im Leben nur um intellektuelles Wissen? Nur um das Sammeln von Informationen, um „schlau“ zu werden?




      Oder kommt es nicht doch mehr darauf an, was man im Leben damit anfängt?




      Es hat schon immer intellektuell kluge (schlaue) Leute gegeben, die ihre Macht missbraucht und auch die Unwissenheit (Dummheit) ihrer Mitmenschen zum eigenen Vorteil ausgenutzt haben. Sie haben oft andere absichtlich unterdrückt und in Unwissenheit gehalten, um eigene Macht und eigenen Reichtum zu sichern und zu vergrößern.




      Weil „Schlauheit“ oft als vorteilhaft gilt und damit als „besser“ bewertet wird, sind manche Wertmaßstäbe verschoben worden. „Erfolg“, wenn auch zum Schaden oder auf Kosten anderer, gilt deshalb für viele als erstrebenswert.




      Was sollte das Ziel des Lernens sein? Etwa, dass Kinder „schlau“ werden?




      Schlau zu sein, bedeutet doch für die meisten nur, sich Vorteile gegenüber anderen zu verschaffen. Man hofft ja auch, dass sich freche, rücksichtslose („aufgeweckte“) Kinder später im Leben besser und erfolgreicher gegen andere durchsetzen können.


    




    

      Sollten Kinder nicht eher lernen, intelligenter zu werden? Vielleicht bewusster, verantwortungsvoller, ehrlicher, auch respektvoller, mit weniger Vorurteilen und weniger Aggressionen?




      Doch in den meisten Schulen (und leider auch von vielen Eltern) wird eine solche Ausbildung oft grob vernachlässigt!




      Verstand, Intellekt, die Ausbildung und Stärkung des Egos werden vorrangig gefördert. Die meisten Jugendlichen werden eher auf den Konkurrenzkampf vorbereitet. Das scheint für den beruflichen und finanziellen Erfolg im Leben wichtiger zu sein.




      Für ein Training, eine Schulung des Bewusstseins und des Gewissens, bleibt oft zu wenig Zeit.




      Viele Jugendliche (aber auch Erwachsene!) handeln wie hypnotisiert. Unter Gruppenzwang tun sie Dinge, die sie allein nicht tun würden.




      Deshalb ist gerade für Jugendliche wichtig, mit welchen Personen sie Kontakt haben und von welchen Lehrern sie lernen.




      Maßgebend sollte auf jeden Fall sein, dass „Wissen sammeln“ und „Lernen“ unser Denken und unsere Lebensweise positiv verändern!




      





      Um zu lernen, braucht man Lehrer.




      Jeder kann aber zugleich Lehrer und Schüler sein.




      Um selbst kreativ zu sein, ein Lehrer, ein Mentor, ein Vorbild zu werden, muss man ja erst lernen, kreativ zu denken.




      Doch solange Kinder nicht zu mehr kreativem Denken erzogen werden, wird sich in der Welt nicht viel ändern.




      Kinder können sich nicht von selbst ändern, sie müssen lernen, sie brauchen Lehrer, sie brauchen Vorbilder!


    




    

      Dazu müssten aber erst die Erwachsenen „erzogen“ werden. Das heißt, sie müssen ihr Denken und auch ihr Verhalten verändern, damit sie bessere Vorbilder für die nächste Generation sein können. Sie müssen einen Prozess der Selbsterziehung beginnen, das heißt weiter lernen, sich ihrer Verantwortung bewusster werden.




      





      Wir dürfen nicht vergessen: Veränderungen sind Entwicklungen, die meist einen längeren Zeitraum brauchen.




      Wenn Erwachsene noch in dieser Generation sich ihrer Verantwortung bewusster würden,  durch Lernen sowie durch Selbsterziehung, um ihr Vorbildverhalten für Kinder zu verbessern, hätte es sicher eine Auswirkung auf das Denken und Verhalten der folgenden Generationen.




      Jedoch  ein negatives Vorbild und Verhalten der Erwachsenen könnte auch eine negative Auswirkung auf die nächsten Generationen haben.




      Tatsache ist: Es gibt zu wenige gut qualifizierte Lehrer und zu wenige gut qualifizierte Eltern! (Und es scheint oft, dass gerade die am wenigsten qualifizierten „Eltern“ die meisten Kinder in die Welt setzen!) Außerdem gibt es zu wenige Erwachsene, die bereit sind für „Selbsterziehung“. Es ist ein Generationenproblem!




      (Die meisten denken ja, sie wüssten schon alles und brauchten ja nichts mehr zu lernen!)




      Ein Wandel dieser Situation würde sich auch nicht innerhalb einer Generation vollziehen lassen, besonders wenn von den Beteiligten keine zwingende Notwendigkeit erkannt wird.




      





      Bücher sind ebenfalls wie Lehrer und können unser Denken positiv oder negativ beeinflussen, manipulieren oder prägen. Wenn wir solche Informationen regelmäßig und mit Interesse absorbieren, führt es dazu, dass unsere Mentalität, Lebenseinstellung und Lebensweise davon beeinflusst werden.


    




    

      Doch auch bei Büchern gibt es gute und schlechte Lehrer! Deshalb sollte man auch mit solchen Informationen selektiv umgehen.




      Wer natürlich keine Bücher liest oder keinen Lehrer hat, lernt auch nichts.




      Und wer nichts gelernt hat, weiß nichts (oder zumindest weniger).




      Wer eine Fremdsprache nicht gelernt hat, kann diese auch weder sprechen noch verstehen!




      Andererseits bedeutet „viel lesen“ auch nicht automatisch „viel lernen“.




      Maßgebend ist, von welchen Informationen man lernt und wie diese Informationen verstanden und dann im täglichen Leben angewendet werden.




      Der Wunsch, zu lernen, Interesse zu zeigen, Fragen zu stellen, die Suche nach Antworten, ist jedenfalls ein erster Schritt.




      





      Dadurch wird sich Ihre Mentalität, Ihr Bewusstsein verändern. Doch der nächste Schritt muss sein, durch das, was Sie  lernen, Ihr Verhalten, Ihre Lebensweise zu verändern! Mehr zu lernen, bedeutet nicht nur, mehr zu können, sondern auch, mehr zu erkennen, mehr Erkenntnisse zu erlangen über Zusammenhänge, die dem Gleichgültigen, der nicht lernt, verborgen bleiben.




      Lernen und Wissen, die Befreiung vom Nicht-Wissen, ermöglichen uns daher ein größeres Maß an Einsicht und auch mehr Denkfreiheit.




      





      Natürlich kann jeder Mensch ein Lehrer mit positivem oder negativem Einfluss sein.


    




    

      Deshalb sollten wir auch genau hinschauen, nicht nur mit welchen Büchern und anderen Informationsquellen, sondern auch mit welchen Menschen wir unsere Zeit verbringen.




      





      Als ich begann, mir ernsthaft über das seltsame Phänomen „Glaube“ Gedanken zu machen und auch eine größere Anzahl informativer Bücher zu lesen, wurde mir klar, dass „Glaube“ zwar ein psychologisch verursachtes Merkmal von Nicht-Wissen sein kann. Dass aber „Glaube“ auch durch Konditionierung entsteht und oft gewaltigen Einfluss auf das Leben der Menschen haben kann.




      Was vor ein paar Jahren mit einigen Notizen zu meiner eigenen Information begann, entwickelte sich schließlich zu einem Manuskript für dieses Buch.




      Ich werde Ihnen in diesem Buch keine Tabellen oder Trainingsaufgaben vorlegen.




      Überlegen Sie aber bitte, was Sie von den Hinweisen und Analysen lernen können.




      Betrachten Sie es nicht als „Sachbuch“, eher vielleicht ein Erfahrungsbuch, ein Lese- und Lernbuch.




      Ich versuche nur, einiges von dem, was ich selbst gelernt habe, einige Erfahrungen und Beobachtungen an andere, die sich dafür interessieren weiterzugeben und auf diese Weise etwas zu kommunizieren.




      Die Informationen spiegeln wohl auch nur einen Teilaspekt eines fast unendlichen Themen- und Interessenkomplexes und können keine endgültigen Antworten auf die vielen ungelösten Fragen der Menschheit geben. Viele Fragen können vielleicht nie beantwortet werden.


    




    

      Doch ich möchte tiefere, „verbotene“ Fragen ansprechen, auch solche, auf die es vielleicht keine Antworten geben kann. (Auch um zu zeigen, wie schal, wertlos, widersprüchlich und unbewiesen doch viele Erklärungen und Interpretationen der Religionen und auch der Wissenschaft zur Rechtfertigung ihres „Glaubens“ sind.)




      Ganz gezielt sollen die beiden Bände dieses Buches die Leserin und den Leser zum Nachdenken anregen, zum unabhängigen Denken, vielleicht zur Kritik, aber auch zu mehr tolerantem Denken!




      (Für manche Leser könnte es ein „Augenöffner“ sein.)




      Ein Thema dieses Buches ist, die Polarisierung von „Gut“ und „Böse“ beziehungsweise „Gott“ und „Teufel“ infrage zu stellen sowie mit einigen Denkanstößen darauf hinzuweisen, wie manche Gedankenbilder, Traditionen und Glaubensvorstellungen doch so zur Gewohnheit geworden sind, dass diese und ihre Auswirkungen kaum ernsthaft infrage gestellt werden.




      Manche Stellen mögen vielleicht provokativ erscheinen. Doch ich möchte niemanden provozieren oder beleidigen, sondern nur auf Fakten hinweisen, die man nicht ignorieren sollte.




      Es ist eher eine Analyse gegenwärtiger Zustände, Entwicklungen und ihrer Folgen. Es kommen auch Argumente zur Sprache, die sonst nicht offen diskutiert werden.




      Auch auf die Gefahr, bei einigen Leuten „ins Fettnäpfchen zu treten“, müssen aber manche Fakten klar ausgesprochen werden.




      Vielleicht möchte ich ja nur ein paar Steine in den Teich werfen, und  beobachten, welche Wellen sie erzeugen.




      





      Bei vielen Gläubigen gilt es ja als Tabu oder Sakrileg, wenn jemand die Bedeutung von abstrakten Begriffen wie „Gott“, „Teufel“, „Engel“, „Dämonen“, „Himmel“, „Hölle“ und so weiter hinterfragt.


    




    

      Aber wer derartige Begriffe gebraucht, sollte sich doch erst einmal über die Bedeutung solcher Wörter klar werden oder versuchen herauszufinden, ob es dafür überhaupt eine gültige Erklärung gibt!




      Auch andere Begriffe, zum Beispiel „Geist“, „Seele“, „Bewusstsein“, „Schöpfung“, „Universum“ oder „Zeit“, sind ja nur Worte, um unsere Wahrnehmung der Umwelt zu beschreiben.




      Doch die Erklärungen und unser Verständnis dieser und ähnlicher Phänomene erweisen sich meist als sehr unzureichend.




      





      Es ist seit Langem bekannt, dass von vielen „Machthabern“, Herrschern aus Politik, Religion oder „Wirtschaft“ die Ängste und Schuldgefühle der Nicht-Wissenden missbraucht und genutzt wurden, um wehrlose, ohnmächtige Menschen mit „Zuckerbrot und Peitsche“, mit Hoffnung auf Belohnung sowie mit Androhung von Strafe zu manipulieren, mit dem Ziel, das Volk weiterhin in Unwissenheit zu halten.




      Offiziell nach dem Motto: „Das verstehen die ja sowieso nicht!“, aber in Wirklichkeit, um die Macht des Volkes in Grenzen zu halten! Denn die unterschwellige Angst der herrschenden Klasse vor dem „Volkszorn“ war schon immer groß.




      Seither sind viele Menschen seit ihrer Kindheit von Regierungen, Organisationen, politischen Parteien, von Diktatoren, Religionen und Sekten, von Priestern, Ayatollahs und Gurus, von „Meistern“ und anderen selbst ernannten Auserwählten und Propheten abhängig gemacht und oft in die Irre geführt worden!




      Es ging immer in erster Linie um Einfluss und Machterhaltung einer Elite und weniger um Wahrheit, Gerechtigkeit oder „Liebe“.




      





      Der erste Schritt zur Antwort ist, folgende Fragen zu stellen: Wer oder was ist „Gott“? Wer oder was und wo ist „der Teufel“?


    




    

      Was bedeuten diese Begriffe?




      Eine Definition von „Gott“ ist: „eine Macht, höher und stärker als der Mensch, dem Menschen überlegen.“ (bzw. „allmächtig“) Doch das erklärt nicht, wer oder was „Gott“ oder die Götter der alten Legenden sind oder waren.




      Weitere Fragen zum „Glauben“ der monotheistischen Religionen sind: Warum gibt es einen Teufel? Seit wann? Ist der Teufel „das Böse“? Seit wann gibt es „das Böse“ – und warum? Was bedeuten eigentlich „gut“ und „böse“?




      Wo ist „Gott“? Etwa „im Himmel“? Was bedeutet „Himmel“?




      Welche Bilder entstehen in den Köpfen (in der Fantasie) der Menschen, die von Gott oder Teufel hören, lesen oder reden oder daran „glauben“? Was stellen sie sich vor? Sind das alles nur Ideen, Worte, Aberglaube, vielleicht abstrakte Begriffe, um das Unbekannte, Unerklärliche zu beschreiben?




      Gibt es dazu wirklich gültige, überprüfbare Antworten?




      Der Versuch, etwas zu erklären, bedeutet ja meist auch, etwas zu interpretieren.




      Aber bedeutet das, wirklich auch zu verstehen, wirklich zu wissen?




      Es wäre doch logisch, dass Menschen, die ihren „Glauben“, ihre Hoffnungen und ihr Leben nach diesen abstrakten Begriffen „Gott“, „Teufel“ oder „Engel“ ausrichten, doch wenigstens versuchen würden, zu verstehen oder zu fragen, ob es dafür überhaupt gültige Erklärungen und Beweise gibt, sonst könnte es womöglich blinder Glaube sein, eine Illusion.




      



    




    

      In diesem Buch möchte ich nicht nur die Begriffe „Gott“ und „Teufel“ infrage stellen, sondern auch versuchen, Antworten zur wahren Bedeutung dieser Phänomene zu finden.




      Oft wurde schon versucht, den „Gottesbegriff“ oder den Ursprung dieser Idee, dieses Phänomens, zu verstehen und zu erklären. Doch es bleiben immer nur Interpretationen, Meinungen, Behauptungen oder persönliche Theorien.




      Echte Beweise fehlen!




      Man sollte also genau anschauen und prüfen: Was ist Realität oder Wahrheit, und was ist Illusion oder Fälschung?




      





      Heute weichen die Machtstrukturen der etablierten Religionen weitgehend auf. Viele Gläubige wollen sich nicht mehr bevormunden lassen. Doch für viele ist ihre Religion auch zur Attrappe geworden, zur Tradition.




      Und auch der Atheismus breitet sich, durch den Einfluss von Materialismus, weltweit immer weiter aus!




      Aber kann Materialismus oder Atheismus die Alternative sein? Können Atheisten die zahlreichen unerklärlichen Fragen und Phänomene beantworten oder erklären?




      Etwas nur abzulehnen, ist auch keine Antwort.




      Obwohl dies ein Informationszeitalter sein soll, zeigt sich dennoch ein Mangel an wesentlichen Informationen und Wissen, sodass sich viele weiterhin wie hypnotisiert an Traditionen, Glauben und Aberglauben festklammern.




      Menschen, die ihren Wissenshorizont und ihr Bewusstsein nicht erweitern und weiter lernen, verstehen und erleben aber stets nur einen Bruchteil von der Welt, in der sie leben.


    




    

      Doch jeder könnte den Weg aus dem Gefängnis des Nicht-Wissens finden.




      Als ersten Schritt muss man nur wollen und Interesse am Lernen zeigen!




      





      Die Zeit ist gekommen, um ernsthaft neue, wichtige, brisante Fragen zu stellen!




      Natürlich muss man damit rechnen, dass es zu allen Fragen unterschiedliche Antworten von unterschiedlichen Standpunkten aus geben kann. Doch das sollte niemanden daran hindern, klar definierte Fragen zu stellen.




      





      Und es wird in der Gegenwart tatsächlich vieles infrage gestellt. Viele neue Ideen und Glaubenssätze entstehen. Viele neue Erkenntnisse und Einsichten brillanter Forscher werden bekannt, welche die Realität und Bedeutung der gesamten Existenz hinterfragen, neu definieren und das Weltbild vieler Menschen verändert haben.




      Immer mehr intelligente Menschen suchen nach neuen Antworten und Erklärungen für die vielen noch unbeantworteten Fragen. Nicht nur Grenzwissenschaftler, sondern auch immer mehr konservative (seriöse) Wissenschaftler machen sich seit einiger Zeit Gedanken, die bis vor kurzem noch tabu oder nur für Esoteriker interessant waren.




      Die Flut von Informationen ist inzwischen so unüberschaubar, dass sich kein Mensch über alles informieren kann.




      So muss, je nach Interessengebiet und verfügbarer Zeit, eine Auswahl getroffen werden. Deshalb sollten wir genau überlegen, wie wir unsere Zeit zum Sammeln von Informationen am effektivsten nutzen können.


    




    

      Trotzdem sollte uns dabei klar sein, dass keine der Informationen, die wir finden, die absolute Wahrheit oder die endgültige Antwort sein kann, sondern neben echten Beweisen auch Theorien, Ideen, Teilwahrheiten (nach aktuellem Wissensstand) sind es oft  auch Illusionen.




      Oft werden ja Informationen und Desinformationen nur benutzt, um die Gedanken und Meinungen von Menschen zu manipulieren, um „Geschäfte“ zu machen.




      Doch viele Informationen können auch Wegweiser sein, um neue Antworten zu finden, die uns weiterhelfen auf dem Weg zu mehr Erkenntnis.




      





      Offensichtlich „erwacht“ eine zunehmende Anzahl Menschen in unserer heutigen Zeit zu mehr Aufmerksamkeit, zu mehr Bewusstsein. Nicht zuletzt, weil ihnen mehr Möglichkeiten zum Lernen zur Verfügung stehen.




      Viele erkennen, dass sie ihr Denken, ihre Mentalität, positiv verändern können, indem sie ihr Wissen und ihr Bewusstsein erweitern. Immer mehr Menschen interessieren sich auch für eine gesündere, natürliche Lebensweise, wenn sie erfahren, wie ungesund viele Lebensmittel aus Massenherstellung sind.




      Es werden zunehmend auch mehr Programme und Informationen zur Erhaltung und Förderung körperlicher und geistiger Gesundheit und zum Beispiel Meditation zur Bewusstseinserweiterung angeboten. Viele Menschen zeigen Interesse und nutzen solche Möglichkeiten.




      Doch ich beobachte auch eine noch größere Anzahl Menschen, die blind, gleichgültig und selbstgerecht in einem bequemen Gefängnis von Gewohnheiten, Traditionen, Sucht, Meinungen, Halbwahrheiten und Glauben gefangen ist. Und diese Menschen lassen sich weiterhin von den täglichen Einflüssen einer materiellen Umwelt ablenken und vereinnahmen.


    




    

      (Einige Psychologen sind ja der Ansicht, dass Traditionen, Bräuche oder Rituale eine gewisse stabilisierende Wirkung haben und dass Menschen solche „Ankerpunkte“ für ihr seelisches Gleichgewicht brauchen. Doch man sollte auch beachten, dass man durch derartige Abhängigkeiten immer auch ein gewisses Maß an Denk- und Handlungsfreiheit verliert!)




      





      Es ist natürlich das gute Recht jedes Einzelnen, sich so zu entscheiden, wie er es für richtig hält oder wie es im Bereich seiner Möglichkeiten liegt.




      Doch anstatt alle möglichen Ausreden zu erfinden, sollte sich jeder fragen, welche Punkte im Leben und in der Persönlichkeit er vielleicht doch positiv verändern könnte.




      





      Welche Möglichkeiten haben wir also, um mentale Fesseln zu erkennen und uns davon zu befreien, um klarer zu denken und mehr Bewusstheit zu erreichen?




      Zuerst muss die Einsicht da sein, dass man etwas in seinem Leben korrigieren oder verändern sollte. Und man sollte den Willen haben, auch wirklich etwas aktiv dafür zu tun.




      Viele feiern sich selbst und sind stolz auf ihren Erfolg, ihre Klugheit, ihre Schönheit, ihre Schlauheit, Intelligenz oder vielleicht auf ihr Bankkonto. Aber „besinnen“ sie sich auch einmal auf sich selbst? Wie oft denken Menschen auch einmal über sich selbst nach? Stellen sie sich auch einmal selbst infrage?




      Offensichtlich blicken wohl die meisten Menschen öfter „nach außen“, seltener „nach innen“!


    




    

      Tatsächlich existieren aber verschiedene  Wege, die herausführen können aus geistiger Dunkelheit, aus festgefahrenen Gewohnheiten, aus Nicht-Wissen!




      Im Gegensatz zu genetischen Merkmalen, die wir nicht einfach ändern können, gibt es viele „angelernte“ Eigenschaften, die durch Konditionierung, Traditionen und Gewohnheiten Teil unserer persönlichen Programmierung, unserer Persönlichkeit, geworden sind. Derartige Eigenschaften können uns nützen oder uns behindern.




      Wenn uns aber etwas behindert oder schadet, sollten wir etwas daran ändern!




      Doch zuerst muss man das Problem erkennen und dann auch die Einsicht und den ehrlichen Willen haben, tatsächlich etwas zu verändern.




      





      Eine systematische Umprogrammierung unserer Gedanken, unserer Einstellung, der gesamten Mentalität ist notwendig – aber tatsächlich auch machbar!




      Der so genannte „innere Schweinehund“ (das Ego) versucht meist, uns daran zu hindern, neue Wege zu gehen, kreativer, innovativer zu leben.




      Doch man kann lernen, Schritt für Schritt einen Weg zu gehen, der hilft, solche Hindernisse zu überwinden.




      (Wichtige Hinweise finden sich in dem Buch „So zähmen Sie Ihren inneren Schweinehund“ von Marco von  Münchhausen) (–1–)




      In diesem Buch wird gezeigt, dass es meist nur wichtig ist, durch Disziplin die innere Trägheit zu überwinden!




      Jeder Mensch muss aufmerksam bleiben, wenn er einem solchen Weg folgen will, der zu mehr Klarheit des Denkens, zu einem erweiterten Bewusstsein führt.


    




    

      Manches sind Irrwege, die in weiteres Gestrüpp oder Nebel führen. Es existieren Sackgassen, die zur Umkehr zwingen. Man sollte auch keinem blinden Führer oder Scharlatan folgen, sondern wenn man von einem anderen Menschen lernen will, dann eher von jemandem, der selbst schon die Erfahrung gemacht hat. Jemand, der nicht nur durch Worte, sondern auch durch seine eigene Lebensweise ein Vorbild ist und dadurch den Wert seiner Erfahrungen beweisen kann.




      Ein fortgesetzter Lernprozess hat auf jeden Fall eine positive psychologische Wirkung und kann unsere gesamte Lebensweise verändern. Es lohnt sich, diesen Weg zu gehen.




      





      Noch wichtiger als Wissen ist Weisheit.




      Mit zunehmendem Alter oder am Ende des Lebens kann Wissen oder Nicht-Wissen auch zu der Erkenntnis führen, einem Weg der Weisheit oder der Dummheit gefolgt zu sein. (Wenn auch vielleicht nicht mit Absicht!)




      Auch Vorurteile gegen jemanden oder etwas setzen ein gewisses Maß an Dummheit voraus, obwohl man „Nicht-Wissen“ nicht grundsätzlich als „Dummheit“ bewerten kann!




      Oft ist es einfach „Unwissen“, ein Mangel an Information. Gleichwohl entsteht ein solcher Mangel meist eben durch Nicht-Interesse oder durch Ignorieren wichtiger Informationen. Die eigentliche Dummheit entsteht ja durch das Nicht-Lernen.




      





      Einen Weg des Lernens zu gehen, mit dem Ziel, mehr bewusst zu denken und zu handeln, sollte sich deshalb jeder zur Lebensaufgabe, zum Lebensziel machen.




      



    




    

      Jeder könnte durch kleine Schritte etwas Neues lernen und theoretisch, aber auch praktisch etwas in seinem Leben ändern.




      Durch neues Lernen können wir unsere Mentalität „umprogrammieren“ (positiv, aber auch negativ)!




      Alte, negative, destruktive, schädliche Denkmuster und Gewohnheiten „löschen“ und durch neue, nützlichere „Programme“ ersetzen.




      Wie schon gesagt: Obwohl vieles in unserem Leben durch unsere Gene und manche andere Einflüsse „vorprogrammiert“ ist, gibt es dennoch immer wieder Situationen, in denen wir mit „Ja“ oder „Nein“ entscheiden können.




      Man könnte vielleicht eine gesündere Lebensweise programmieren.




      Ich kann zum Beispiel entscheiden, ob ich morgens zum Frühstück Eier, Speck, Kaffee und Toast esse oder Vollkornbrot, „Müsli“, vielleicht Obstsalat mit grünem Tee wähle.




      Oder ich kann morgens ohne Frühstück und ohne Körpertraining schnell aus dem Hause rennen, weil ich zu spät aufstehe. Ich könnte aber auch entscheiden, abends eine Stunde eher schlafen zu gehen (weniger Fernsehen, weniger Bier) – und kann dann morgens mein Programm positiv verändern.




      Solche Entscheidungen müssen nicht genetisch bedingt sein. Das kann man lernen.




      (Aber Vorsicht! Die Macht der Gewohnheit kann Ihnen auch solche einfachen Entscheidungen schwer machen. Also, lassen Sie Ihre Lebensweise nicht so sehr von Gewohnheiten diktieren!)




      





      Doch es ist möglich sein Leben positiv zu verändern. Es sollte niemandem gleichgültig sein! Wer sucht, wird auch die Informationen, das Wissen, die Wahrheiten finden, die helfen, sich weiterzuentwickeln und sein persönliches „Schicksal“ zu verändern.


    




    

      Der Gleichgültige, der nur wenige Möglichkeiten nutzt, verpasst dabei leider viele Chancen.




      





      Das bedeutet nun nicht, dass man anderen gegenüber arrogant mit seinem Wissen umgeht. Wer viel gelernt hat oder viel weiß, muss deshalb kein „Besserwisser“ werden! Jeder muss weiter lernen, solange er  lebt!




      





      Jedenfalls wünsche ich Ihnen nun viel Freude beim Lesen dieses Buches.




      





      (Aus Gründen der Übersichtlichkeit und besseren Lesbarkeit wird bei Personen nur die männliche Form verwendet, die aber selbstverständlich auch die weiblichen Personen mit einschließt.)
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